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Aehr folgerichtiges Senken !
Ei « Wort zum Untergang von „U 41".

Von Konteradmiral a . D . M . Foß .
Vorgänge , die zum Untergang von „U 41"

ü*i 7J? haben und die unmenschliche Behandlung
f«m, n Ucberlebenden lassen wieder einmal er -

e daß es sich bei den berüchtigten „Baralong -
der t! ■ Durchaus um ein sehr folgerichtiges Tuu
itei-

ür ' ' ifchcti Kulturträger handelt . Angesichts
djx ^ Ungeheuerlichkeiten dürfte für diejenigen ,
itötow,tt,cr noch meinen , solche Gegner durch
etn ,nD« che Moral -Vorbilder erziehen zu können ,
3}0

' n ®er September -Ausgabe von Westermanns
tz. . , Söhesten erschienener Aufsatz des Herrn
jstĵ or Dr . Otto Gramzow , „Glück , Ideal und
kii,T gegenwärtig besonders beherzigenswert' °en er mit folgenden Worten einleitet :

^
-.Allenthalben stehen sie auf den Märkten und

tiws il ' iene Selbstgenugsamen , die Idealisten° Schwärmer , die sich ihres Idealismus und
fu et Pflichttreue in tönenden Worten rühmen .

Vollstrecker einer Weltgerechtigkeit be-
- >«)ten und ihren Eigenschaften allein Helden -
^ 7^ und Sieg zuschreiben . Sie triefen von Hu -
, ^nttät und Bildung und wollen von materiel -
„jrfUnd politischen Zielen und irdischem Glücke

hören . Aber Phrasen hören sie gerne .
I«. Phrasen erheben sie sich über allen Erden -
der ?

Unö vergängliche Nützlichkeit in eine Welt ,
ite*

® efetze sie an ewige Sterne geknüpft wäh -
^ vtf> u

n Ujre ideale aus Wölkenkuckucksheim ,«
g haben sie nicht begriffen und werden nie be-

Itt? ^ dies unsäglich schwere Ringen un -
Z. ,^. Volkes um nichts anderes geht , als um
^ Merhaltung und Selbstentfaltung , und daß
ist ^ ^ ger , wenn er nicht selbstmörderisch dumm
it

'
rt* Greif - und Sicht - und Genießbare nicht

s». ^ wähen darf , ans das ihm sein Sieg An -
gibt . Aber die Selbstgenugsamen halten

»lid höhere Menschen und möchten von allen
„ j^ en dafür gehalten werden . Wenn sie nur
brin Äum Erbarmen klein wären ! Getreulich
»m» £ Presse alle Zeugnisse von Neutralen
h « finden , daß die Deutschen keine Barba -

' sondern sogar des Edelmuts fähig sind .
? Muß starke Nerven haben , um den Ekel

^ überwinden , den das Hervorsuchen und Be -
uc solcher Zeugnisse auslöst . Wer von sei-

Werte fest genug überzeugt ist , bedarf der
^ » lnubigung durch andere nicht . Aber die
^ ^ .tgenugsamen sind so schwächlich in ihrem
^ 'lbewußtsein wie in ihrem Streben . Da -
de? ,. Klagen sie an ihre Brust und bekennen

^ucit : „Nein , wir sind keine Barbaren ".
sx̂ Männer , auf die der Verfasser mit diesen

%t J5?r aus einer gewissen Herzenönot fließen -
t l äielt , mangeln nach meinem Gefühl

folgerichtigen Denkens , oder aber ,
'Wen uon dieser vielleicht vorhandenen Fä -
^»ib irgend welchen Gründen keinen Ge -

wachen . Wie wären sonst Aeußeruugen' ■ 1® ic sie Herr Dr . Cohn jüngst im Reichs -
hat , Aeußerungen , die ebenfalls eine
Illustration durch die eingangs er -

empörenden Vorgänge bei und nach der
d>v, ? ung des Tauchboots , .U 41" erhalten . Als
\ ^

" arischem Denken erzogener Mann möchte
S

"8« egt durch obige Ausführungen , einige
\ 1 hier behandeln , die derzeit unser Volk
^ *

englischer , französischer oder italie -
NL Abgeordneter im Parlament Reden halten

^
wie das Herr Bernstein am 27. Oktober

Sth f,at ' 10 würde er wahrscheinlich gelyncht
W ? Aber gerade unter den Deutschen — und
,
'>? ^ uur unter diesen — findet man sehr

!% cH1®" ' &ie <1ctltä ^ enso denken , fühlen und
W Hörte ich doch kürzlich einen einivand -
iSt t berliner Universitälsprosessor äußern :
5?V r daß wir jetzt keinen Bismarck am
^ r» / ^ ben , der hätte Deutschland bereits in den
t ' gestürzt .

"
( ! ) Es ist eben ganz und echt

r 't# srn
1?* mir unter unseren Geistesarbeitern so

S , j Banner finden , die es nicht lassen können ,'^ . '^ icrnationalen Assen Zucker zu geben . Sie
w'C t. - »objektiv urteilen " . Darin unter -
?>» ^ " ch diese Herren von den deutschen Man -

Tat , wie wir sie in den Schützengräben
Jt ttiii deu deutschen Kriegsschiffen sehen und die''ttfj Stolz und Dankbarkeit als Helden ohne
JSij 1 verehren .
Si . deutschen empfinden jetzt zum ersten Mal
^ »1?»

en Leibe , welche Mittel die britische Re -
j d» ^ gegen ihre Feinde verwendet . ES ist
Äii * öuS nichts Neues für den , der die Ent -
'I ^ ^ sgeschichte Englands kennt . Aber dies -

&ic Leidtragenden und sollten daraus
g' bt nichts , was für einen englischen

Az ^ a« n , einen britischen General oder Ad -
schlecht wäre , um die Widerstandskraft

zu brechen . Der kürzlich gefangen
%

l um
'

.
e britische Fliegerleutnant Jack Tullis

A ^ Oktober bei seiner Vernehmung aus ,
« . .Oberkommando die Maschinengewehre
3 ?, . 'Ringham Tracers " schießen lasse , Ge -
J beim Aufschlagen aus das Ziel krepieren
Aik. ^ uche Wnnden reißen . Auch die Dumdum -
? u,3 ' i

.r ?en ähnlich . Es handelt sich also —
k(t irisch gedacht — um die Benutzung

mmeren Gewehrmunition , als wir sie
weil sie durck völkerrechtliche Ab -

dj
' " verboten ist. Uebcr solche setzen sich

Engländer gewohnheitsgemäß hinweg .

Was ist dagegen zu tun ? Ich antworte :
„Gleiches mit Gleichem vergelten ." Ein Mann
der Art , an die Herr Professor Dr . Gramzow bei
seiner Anklage gedacht haben dürfte , würde ant -

worten : „Wir haben mit giftigen Gasen und
Flammenwerfern gearbeitet und deshalb kein
Recht , uns zu beschweren ." Das will ich auch nicht ?
denn dabei würde nichts herauskommen . Wir soll-

ten vielmehr ebenso wie unsere Gegner das auch ge-
tan haben , dieselben Kampfmittel in Anwendung
bringen ivie uniere Feinde . Nicht aus Rache ,
sondern lediglich deshalb , damit wir nicht in mili -
tärischen Nachteil gelangen .

Die Absperrung nicht nur der Mittelmächte ,
sondern auch eines großen Teiles der Neutralen
vom Weltverkehr wird meist mit dem Vorhanden -
sein der übermächtigen britischen Flot .' e erklärt .
Das ist in -K Tie Hauptursache ist vielmehr die
Ländergruppierung . Die den Zugängen zur
Nordsee vorgelagerten britischen Inseln erleich -
tern deren Kontrolle durch eine kleine Anzahl
von Schiffen . Anck, jedes holländische , dänische ,
norwegische oder sckTivcdischc Kaussarteischiss muß
dicht bei britischen Flottenstützpunkten vorüber ,
und im Mittelmeer liegen die Verhältnisse ganz
ähnlich . Das benutzen die Briten zu einer Ver -
gewaltigung der Neutralen , wie sie bisher ohne
Beispiel ist . Wenn die britische Flotte nur so groß
wäre , wie die deutsche , so würde das nichts än -
dern ; ja selbst eine noch kleinere Seemacht ivürde
für eine wirksame Sperre völlig ausreichen . Sehr
viel schwieriger aber würde die Absperrung wer -
den , wenn sich die Nordküste Frankreich , Calais ,
Oavre oder gar Brest in deutscher Hand befänden .
Da scheint es sogar sehr fraglich , ob eine völlige
Absperrung überhaupt durchführbar sein würde .
Ich ivill hier nicht von Kriegszielen reden ! aber ich
muß bekennen , daß mir das Verständnis dafür
fehlt , wie es unter diesen Umständen möglich ist,
daß ein Deutscher , der Anspruch daraus erhebt ,
sein Vaterland zu lieben , es ablehnen kaun , diese
Lage dadurch zu verbessern , daß wir ans dem
angedeuteten Weg ans „ dem nassen Dreieck "
herauskommen , bloß iveil er gegen jede Ausdeh -
uung deutscher Mach ' sphäre ist. Und die Führer
der Sozialdemokraten stehen darin vorne an ,
gerade die Männer , die das Vertrauen ihrer
Wähler berufen hat , ihre Interessen wahrzu -
nehmen . Sind doch die von der Hand in den
Mund lebenden Arbeiter in erster Linie der Ge -
fahr ausgesetzt , zu verhungern . Ich vermisse auch
hier folgerichtiges Denken und eine beklagen »-
werte Prinzipienreiterei . Der Husarenstreich un -
serer Zerstörer in der Nacht zum 27. Oktober ist
ein heldenhaftes Wagnis . Wäre Calais , Havre
oder Brest in unserer Hand , so wäre eine derartige
Streife ein alltägliches Ereignis ohne großes
Wagen , wie es eben deshalb wahrscheinlich gar
nicht gemeidet worden wäre . Bei dem Geiste , der
unsere Secleu ' e erfüllt , würde der Bertehr
zwischen Frankreich und England dann empfind -
lich behindert werden und unsere Westfront
würde diese Erhaltung alsbald spüren . DaS be-
weisen die den Engländern diesmal zugefügten
Schiffsverluste . Daß die britische Admiralität
dieselben großenteils leugnet , ist kelbstverständ ^
lich . Sic lügt in solchen Fällen immer , während
die deutschen Meldungen über feindliche Verluste
stets so vorsichtig gesaßt sind , daß sie dahin ver -
standen werden müssen : „nicht weniger als " .

Die nationale Trennungsbeweguny
in Belgien .

«Pon unserem Korrespondenten .)
Haag , Anfang November .

Zur unliebsamen Ueberraschnng der belgischen
Regierung in Havre nimmt die sogenannte natio -
nale TrennungSbeivegung innerhalb u . außerhalb
des besetzten Landes einen immer größeren Um -
sang an . Sie wächst den im übrigen gänzlich un -
sähigen Ministern des Königs Albert gänzlich über
den Kopf . Es handelt sich dabei um die Autonomie
der flämischen Landesteile , um ihre administrative
Trennung von den wallonischen Provinzen , die
natürlich ebenfalls ihre selbständige innere Ver -
waltung erhalten sollen . Fast täglich kommt aus
Belgien die Nachricht von einer slämisch - nationalen
Kundgebung zugunsten der Separationsbewegung .
Hinter einander haben der Antwerpener Hochschul-
verein , der Bund der Katholischen Studenten
und der flämische „Landesbond " Aufrufe an die
Bevölkerung erlassen , in denen als Hauptforde -
rung des flämischen Volkes die administrative Tei -
lnng des künftigen Belgiens aufgestellt wird . In -
tellcktuelle , Bürger und Bauern haben sich so
zum gemeinsamen Ziele vereinigt , und die Ant -
werpener „Vlaamsche Nieuws " veröffentlichen täg -
lich Hunderte von Zuschriften aus flämischen
VolkSkreisen zugunsten der Verwirklichung des
Trennungsgedankenö , in welcher das flämische
Voll allein eine Bürgschaft für seinen notionalen
Bestand zu erblicken vermag .

Die belgische Regierung in Havre , die bekannt -
lich ganz und gar unter der Botmäßigkeit Frank -
reichs steht , bekämpft natürlich diese Bewegung mit
aller Kraft . Sie behauptet , daß die Bewegung sich
lediglich unter dem deutschen Einflüsse entwickle ,
und somit nur ein künstliches Gezücht darstelle ,
daö mit dem Abzug der Deutschen aus Belgien
verschwinden werde . Diese Behauptung entspricht
nicht den Tatsachen . Gewiß haben die Deutschen
alle Ursache , die flämische Bewegung in Belgien
zu fördern , sowohl aus nationalen Gründen , weil
es sich um ein stammverwandtes , germanisches
Volk handelt , als auch aus politischen Beweg -
gründen , weil es ihren Interessen entspricht , den
französischen Einfluß in Belgien zu bekämpfen .
Aus den gleichen Gründen fördern ja die Iran -
zosen mit gewaltigem «^ eldaufivaude die wallo -
nischc Bewegung im Lande , die zndem noch dem
Hauptzwecke dient , die flämischen L^ ndesteil « des

Wilsons Sieg .
Einer Rcutermeldnng aus Nenyork

zufolge wnrde Wilson gewählt .
£> AuS Berlin wird uns gedrahtet :
Als Reuter bereits am Morgen nach dem Tage

der amerikanischen Präsidentenwahl den Tieg
Hughes melden konnte , mutzte man über solche
Fixigkeit ebenso erstaunt , wie gegen die Zuver -
lässigkeit der Meldung mißtrauisch sein . Bei dem
ungeheueren Trubel , unter dem die amerikanische
Wahl vor sich geht , und bei der weiten Ausdeh -
uung der Union -Gebiete ist ja die Zählung und
Zusammenstellung der abgegebenen Stimmen kein
kleines Stück Arbeit . Die Zweifel erhielten denn
auch sehr bald ihre Berechtigung durch weitere
englische Depeschen , wonach die Stimmenabgabe
für HugheS und Wilson annähernd gleich ansge -
fallen , das Ergebnis also unsicher sei. Und siehe,
nach weiteren 24 Stunden meldet dasselbe Reu -
terbüro , daß Wilson gewählt sei . Aber auch
das ist natürlich noch nicht durchaus sicher. Viel -
leicht werden wir , ivenn auch die Nachprüfung der
einzelnen Staaten zu keinem allgemein ancrtann -
ten Ergebnis führt , denselben Fall der Unent -
schiedenheit haben wie im Jahre 1876, wo
eine besondere Kommission von fünf Mitgliedern
des Repräsentantenhauses , des Senats und des
Obersten BuudeSgerichts mit einer Stimme Mehr -
heit schließlich Amerika einen Präsidenten ver -
schaffte.

Die inzwischen eintreffenden , oft einander wider -
sprechenden Telegramme bestätigen im wesentlichen
die auch von uns in Deutschland gemachten Vor -
aussag/cn . Der Osten hatte im ganzen für den
Republikaner Hughes , der Westen und auch ein
großer Teil der mittleren Staaten für Wilson
gestimmt . Nach , einer Kopenhagener Meldung
sollen die D e u t sch - Am e r i kan e r fast ohne
Ausnahm « für Hughes ihr Votum abgegeben
haben , wodurch die Unklarheit über die tatsächlichen
politischen Tendenzen der beiden Männer noch er -
höht wurde . Denn zuletzt wog die Meinung vor ,
daß Wilson eine mehr friedliebende ,
Hughes eine mehr nationalistische
Politik führen werde . Vom rein deutschen
Standpunkt aus haben wir von keinem der bei -
den Kandidaten jemals einen besonderen Vorteil
oder '

auch nur eine wirklich ehrliche Neutralität
uns gegenüber erwartet . Wilson hat für uns in -
dessen das eine voraus , daß wir ihn eben doch schon
etwas genauer kennen .

London » 0. Nov . ( Reuter .) Die „Times " er -
fährt aus N e u y 0 r k , daß , wie dort bekannt ist ,
folgende Staaten bestimmt Hughes zugeschrie -
ben werden können : Connecticut , Delaware , Illi -
nois , Indiana , Iowa , Maine , Massachusetts ,
Michigan , New -Hampshirc , Newjersey , Newyork ,
Pennsylvania , Rhode -Island , South -Dakota , Ver -
mont , West -Virginia und Wisconsin , so daß
Hughes im Wahlkollegium insgesamt 24 2
Stimmen haben wird , Wilson : Alabama ,
Arizona , Arkansas , Colorado , Florida , Georgia ,
Idaho , Kansas , Kentucky , Louisiana , Maryland ,
Mississippi , Missouri , Montana , Äiebraska , Nevada ,
North - Carolina , Ohio , Oklahoma , South --Caro -
lina , Tennessee , TcxaS , Utah , Virginia , Washing -
ton und Wyoming , was eine Gesamtzahl von
251 Stimmen im Wahlkollegium bedeutet . Un -
bekannt sind die Ergebnisse in Calisornien , Minne -
sota , New - Mexikv , Ztorth -Dakota , Oregon , die
über zusammen 38 Stimmen verfügen . ( W .B .)

London , 10. Nov . sEig . Drahtber .) ( Reuter .)
Den „Times " wird aus Neuyork gemeldet , daß
die Republikaner über den Ausgang der Wahlen
sehr überrascht sind , da Hughes im Osten vielfach
die Mehrheit erzielte . Wilsons Sieg im Westen
machte großes Aussehen . Er ist nicht eine Folge
der Stimmen der Frauen unb Arbeiter , sondern
des Losungswortes , das von den Demokraten
ausgegeben wurde : „Friede und Wohlfahrt " und
des Mißtrauens gegenüber den finanziellen In -
teressen , die Hughes nach der Ansicht der west -
lichen Wähler vertritt . Nach einer Meldung der
„Daily News " aus Neuyork seien die deut -
schen Stimmen fast gleichmäßig auf die beiden
Kandidaten verteilt . Hughes unterlag in Mil -
waukee und St . Louis . Zwei S aaten , wo das
Deutschtum besonders stark ist . Er erhielt aber
Tausende von Stimmen der deutschen Demokra -
ten in Neuyork . (WB .)

b . Nvtlerdam , 10. Nov . (Eig . Drahtbericht .) Be¬
vor Reuter aus Neuyork seiue Depesche absandte ,
derzufolge Wilson wiedergewählt worden sei,
erhielt „Daily News " folgende Depesche aus Neu -
york : Mau glaubt , daß das Endergebnis 2 0 »
Stimmen für Wilson und 262 für Hughes
sein wird .

Norwegen .
H Aus Berlin wird uns gedrabtet :
Die Antwortnote der norwegischen

Regierung ist in Berlin noch immer nicht be-
kannt . Man ist daher aus bloße Mutmaßungen
über ihren Inhalt angewiesen . Es darf wohl
erwartet werden , daß die deutsche Ausfassung be-
treffs die Rechte der H a n d e l s ° U - B 0 0 t e im
ganzen anerkannt wird . Wichtiger ist natürlich
die weitere Haltung Norwegens gegenüber un -
seren Kriegs - U - Booten , doch darf man
wohl annehmen , daß die Antwortnote zum min -
desteu auch hierfür weitere Verhandlungen er -
möglicht , die natürlich nicht nur Borwand zur
Verschleppung sein dürfen . Wenn das nicht der
Fall sein sollte , würde man in Deutschland es
überall völlig verstehen , daß unsere Kriegführung
die norwegischen , gegen unsere Kriegs - U - Boote
gerichteten Verordnungen einfach ignorierte ,
was natürlich unsere Beziehungen zu Norwegen
völlig umgestalten müßten . Ein Bruch würde
in der Folge unvermeidlich sein .

Haag , 10 . Nov . Die „TimeS " erfährt aus
Kopenhagen , die Antwort der norme -
g i f ch e u Regierung auf die deutsche Note sei
in durchaus versöhnlichen Worten abgefaßt .
Man nehme an , daß der norwegische Standpunkt
iu der Angelegenheit der Unterseeboote
nicht geändert werde , aber das Land Entgegen -
kommen beweisen wolle in der Fisch ans -
fuhr , in der Erwartung , daß England diesen
norwegischen Konzessionen zustimmen werde .

Die Antwortnote .
sEigencr Drahtbericht .)

Berlin , 10. I ! ov. Tie Antwortnote der
norwegischen Regierung auf den deut -
schen Protest in der Frage der Behandlung der
Unterseeboote durch Norwegen ist im Aus -
wärtigen Amt eingegangen . Die Note ist
ein umfangreiches Dokument und liegt zurzeit
zur Beratung bei den beteiligten Stellen der
3ieichsrcgieruug vor . (W .B .)

Eine neue 5iuanzkor . sece « z der Enkenke .
«Eigener Drahtberich : . )

f . Köln , 10. Nov . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Züiich : Dem Stockholmer Vertreter des Schwei -
zerischen Preßtelegraphen wird aus angeblich
bester Ouelle mitgeteilt , nächstens sinde wahr -
scheinlich in London eine neue Finanz -
konserenz der Ententeländer statt . Die
Beschaffung der Gelder für die Kriegführung und
die Bezahlung der in Amerika gemachten Bestel -
liingen fänden bei einigen Verbündeten große
Schwierigkeiten . Es würden Sicherheiten
der Großmächte für die Verpflichtungen der kleinen
verbündeten Staaten verlangt ? außerdem
stände zur Erörterung die Frage des russischen
Kredits i u Amerika n n d Japan . Eng -
land dringe darauf , daß die Finanzangelegenheiien
der Verbündeten für ein Jahr gesichert werden .
A in erika m a ch e Schwierigkeiten , da
^inßland und Frankreich nicht hinreichend Deckung
für die verlangten großen Kredite leisten könnten .
In London und Paris bestehe überdies
wenig Neigung , für weitere russische
Kredite Sicherheiten z n g e b en , da Ruß -
land infolge des russisch-japanischen Vertrages und
infolge der an amerikanische Interessenten verlie -
(jenen industriellen Zugeständnisse England und
Frankreich nur noch geringe Sicherheiten zu bieten
habe . In den Erwägungen englischer Finanz -
kreise spiele auch die polnische Frage eine
große Rolle , da der Verlust Polens naturgemäß
den Kredit R u tz l a n ds be e i n t r ä ch t i g e n
müsse .

*

Lärmszenen in der ftanzüsischen üamnier . — Das
Fiasko der ielzlen Kriegsanleihe .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Genf , 10. Nov . Lyoner Blätter ergänzen die

Rede , welche der französische Finanzminister
R i b 01 über die s r a n z ö s i s ch e F i n a n z w i r t-
schuft in der K a in m e r gehalten hat dahin , daß
der Minister durch Zwischenrufe dreier Sozialisten
wiederholt » verbrochen wurde : „Vi a ch t eine
Friedensanleihe ! Genug der Opfer !
Das französische Volk denkt anders als die
botmäßige Pariser Regiernngspresse !" Darauf
entstand ein großer Lärm ? der Kammerprä -
sident halte Mühe , dem Finanzminister Gehör zu
verschaffen .

Der französische Bndgctausschuß der Kammer
hat mit sieben Milliarden Bareinzah -
l un g auf die letzte Kriegsanleihe gerech-
» et ; Ribot mußte gestern erklären , daß nur fünf
Milliarden bar eingelaufen sind und
die Restbeträge in Schatzscheinen , Obligationen
usw . erlegt wurden .

L
'
.e heutige Nummer unseres Vlaltts umfaßt 10 Seiten .
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Königreichs zu verfranzen , während die Flamen
keineswegs beabsichtigen, in das uxlllonische
Sprachgebiet vorzudringen und dort nationale Er -
oberungen ans Kosten ihrer Landesgenossen zu
machen . Völlig unwahr ist es aber , daß die flä-
mische Trennungsbewegung ein Werk der beut-
schen Behörden in Belgien ist. Sie bestand schon
lange vor dem Kriege und äußerte sich in zahl-
reichen Kundgebungen innerhalb und außerhalb
des Brüsseler Parlaments .

Im übrigen blieb diese Bewegung keineswegs
auf den flämischen Bolksstamm beschränkt. Denn
auch innerhalb der Wallonen gibt es eine starke
Separationsbewegung . Wir verweisen nur auf
den offene» Brief , den der bekannte Abgeordnete
Jules Destree , Sozialistenführer und einer der
Hauptvertreter des belgischen Wallonen >tums , im
Jahre 1912 an den König Albert gerichtet hat.
und worüber namens der Wallonen die admini -
und worin er namens der Wallonen die admini -
genau dasselbe , was die Flamen wollen . Nicht
einmal der Kriegsausbruch hat die wallonische Se -
parationsbewegunq zum Schweigen und zum
Stillstände gebracht. Ein anderer hervorragender
Wallonenführer , der Schriftsteller Raymond Col-
leye, verficht in der Pariser Zeitschrift „L'Opimon
Wallonne " heute noch mit großem Feuereifer den-
selben Gedanken und führt aus , das künftige Bel -
gien müsse aus zwei getrennten Staaten bestehen:
aus der Wallonie und aus Flandern . Hier wird
die belgische Regierung in Havre doch wohl keinen
deutschen Einfluß wittern , sondern wohl oder übel
zugeben müssen, daß nicht bloß die Flamen in
ihrer erdrückenden Mehrheit , sondern auch verschie¬
dene einflußreiche Führer der Wallonen dem Trcn -
nungsgedanken huldigen , und daß die natürliche
künftige Entwicklung Belgiens mit unvermeid -

licher Notwendigkeit auf feine Verwirklichung hin-

weist.

Das Ende zweier Entente- Legenden.
Die „lange " Fron « — die unerschöpflichenrussischen

Reserven .
(Eigener Drahtbericht .)

I. Berlin , 10. Nov .

Die rumänische Katastrophe hat die Wortführer
der öffentlichen Meinung in den Ententeländern
gezwungen , mit zwei Märchen aufzuräumen , die
bisher zur Aufrechterhaltung der Stimmung
immer wieder verbreitet wurden : mit der Theo -
rie , daß durch das Auftauchen neuer Kriegsschau -

Plätze die Kräfte der Zentralmächte geschwächt
würden und mit dem Märchen von den unerschöps-

lichen Reserven Rußlands . In der Sucht , den
Zentralmächten die Initiative zu entreißen , hatten
die Strategen der Entente danach gestrebt , die
Front immer von neuem zu verlängern . Der

.Zahlenrausch "
. in dessen Banne die feindlichen

Heeresführer ohne Ausnahme stehen, erweckte in
ihnen die Hoffnung , daß mit der Vermehrung
der Kriegsschauplätze die zahlenmäßige Ueber -
legenheit zum Stege führen werde . Der rumä -
nische Katzenjammer hat nun unseren Gegnern die
Erkenntnis gebracht, daß die Vermehrung der
Kriegsschauplätze zu einer Zersplitterung der mili -

tärischen Kräfte der Entente geführt hat , ohne
den Zentralmächten das Gesetz des Handelns zu
entreißen . So kommt es , daß jetzt in London wie
in Rom die Gegner der Salonikiexpeditton immer
zahlreicher werden , und daß man gleichzeitig dafür
eintritt , von den Valkankriegsfchauplätzen
Truppen zugunsten der französischen Front abzu -
ziehen . Am deutlichsten spricht sich in dieser Hin -
sicht ein italienisches Blatt , die „Stampa "

. aus .
Dort schreibt ein italienischer Generalstabsoffizier :

mehr der Krieg sich auf Nebenfronten in halb¬
barbarische » Ländern ausdehnt , desto mehr ver -

ringert sich unsere numerische Ueberlegenheit .
Denn mit der Ausdehnung kompliziert sich der
Krieg für uns , vereinfacht er sich für den Feind ,
da wir , um Erfolge zu haben , Elitetruppen in die
Ferne senden müssen, während dort die Deutschen
mit wenigen Offizieren und Kanonen ganze
Heere improvisieren ."

Ebenso gründlich , wie man in England und
Italien die Theorie von einer möglichst großen
Ausdehnung der Front zum Zwecke der
Schwächung der Zentralmächte zum alten Eisen
legt , ebenso gründlich räumt man jetzt in Frank -
reich mit dem Märchen von den unerschöpflichen
russischen Reserven aus . So schrieb vor kurzem
General Verraux : „Die Russen haben in der
Dobrudscha wie sonst getan , was sie konnten . Ich

bin davon seit dem 19 . September überzeugt , als
Briand erklärte : „Wenn Sie die Höhe der rufst-
schen Verluste kennten , so würden Sie wissen, daß
Rußland alles getan hat , was man von ihm ver-
langen kounte .

" „Man höre also endlich auf mit der
Legende von den unerschöpflichen Reserven der
Russen , die ebenso albern ist . wie die von der
Dampfwalze . Unsere russischen Verbündeten
müssen ihre Leute wie wir zählen .

"
Die Erkenntnis , daß die russischen Reserven

nicht unerschöpflich sind, wird in der französischen
Bevölkerung gerade jetzt Beunruhigung hervor -
rufen , da ja die französische Regierung und die
französische Heeresleitung in der letzten Zeit
immer wieder die Forderung aufgestellt haben ,
daß Rußland während des Winters die franzö -
fischen Heere in großem Umfange entlasten müsse .

Wiederholle Beschießung von Reims . — Die
Schlacht au der Somme.

Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .

Großes Hauptquartier , am 3 . Nov .
Auch gestern mußte eine Anzahl Granaten

gegen die Festung Reims abgegeben werden
als Vergeltung sür die täglich erneuerte Veschie-
ßung von Ortschaften hinter unserer Champagne -
front durch die Franzosen . Daß die deutschen Ver -
geltungsmaßregeln wirkungsvoll waren , haben in-
zwischen schon die französischen Berichte bezeugt.
Gleichzeitig aber versuchen die Franzosen mit der
Tatsache , daß durch unsere Granate « eine An-

zahl Häuser zerstört und einige Einwohner der
Stadt getötet worden find, das schon öster ange -

rufene Kulturgewissen der Welt gegen das deut-

sche Barbarentum in Bewegung zu setzen . Dem -
gegenüber kann nicht oft genng betont werden ,
daß alles , was an der langen Westfront an sinn-
loser Zerstörung von Kulturdenkmälern gesche -
hen ist , von Nen Franzosen und ihren Verbün -
deten verübt worden ist , ebenso wie ihnen die
militärisch zwecklose Beschießung von weit hinter
der Front gelegenen Dörfern und die Tötung
von eigenen Landsleuten zur Last fällt , lieber
zwei Jahre haben die Franzosen Zeit gehabt , die
Einwohner aus der dicht vor unserer Front lie-
genden Festung , deren Ostforts in unseren Hän -
den sind , zu entfernen . Ebenso lange hatten sie
Zeit , um alles Notwendige zum Schutze der be-
drohten Kunstdenkmäler zu tun , wie wir es in
Etain , in St . Mihiel , in Dixmuiden und ande -
ren der Beschießung ausgesetzten Orten getan
haben , wo unsere Soldaten die Kunstschätze des
Feindes vor dessen eigenen Granaten gerettet
haben . Wenn die Franzosen jetzt auch den Süd -
teil von Reims , wo neben anderem die berühmte
Abtei St . Remi steht, unserer Beschießung aus -
setzen , weil sie dort ihre Batterien aus -
stellen , wie sie es früher im Kathedralviertel
gemacht haben , so Ist derjenige der Barbar , der
seine Kanonen im Schatten der geschichtlichen
Denkmäler ausfährt , nicht derjenige , der zur krie-
gerischen Gegenwehr gezwungen ist .

An der Somme war nördlich des Flusses die
Kampsestätigkeit ruhiger , da der Feind die Fol -
gen seiner blutigen Niederlage vom 5.
November noch nicht überwunden hat . An den
bekannten Brennpunkten herrschte wieder stär -
keres Artilleriefeuer . Südlich der Somme hatten
die Franzosen mit einem starken Angriff , der im
allgemeinen scheiterte, durch die Einnahme des
Dorfes Preffoi r e einen kleinen örtlichen Er -
folg , den sie schwer erkauften . Nach heftiger
Trommelfeuervorbereitung auf diesen ganzen
Abschnitt wurden sie am Vormittag überall
zurückgeworfen . Am Nachmittag fcheiter --
teu ihre übrigen Angriffe ebenfalls . Nur bei
P r e s s o i r e kamen sie vor , verloren aber auch
hier durch unseren Gegenstoß einen Teil des
schon besetzten Geländes . ( Kb .)

W . Scheuermann , Kriegsberichterstatter .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 10. November .

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz :

Bei günstigen Beobachtnngsoerhältnissen war
an vielen Stellen der Front die beiderseitige
Feuertätigkeit lebhast.

Im Somme - Gebiet erfolglose feinbliche
Teilangriffe bei Eaneourt l 'Abbay , bei
Gueudeconrt , bei Les - Roenss und

P r e s s o i r e. Stärkere französische Kräfte gingen
beiderseits von Sailly vor . Sie wurde « zum
Teil im Nahkamps abgeschlage «.

Die Flieger setzten ihre tagsüber sehr rege
Tätigkeit iu der mondhellen Nacht fort . In den
zahlreichen Lnftkämpfen haben wir im ganzen
17 feindliche Flugzeuge , die Mchrzahl
beiderseits der Somme , abgeschossen . Unsere
Geschwader wiederholte » ihre wirknugs -
volleu Angriffe anf Bahnhöfe . Trnppen -
und Munitionslager , besonders im Rannte von
Perouue und Amiens .

Oe st licher Kriegsschauplatz .

Front des Generalseldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern .

Unter Führung des Generalmajors von
Woyua stürmten brandenburgische Trnppen
und das Jnfanterie -Regimeut Nr . 101 iu der Ge-

geud von Skrobowa in etwa 4km Breite
mehrere russische Verteidigungslinien und war -

fen deu Feind über den Skrobowa -
b a ch zurück . Unseren geringen Verlusten
stehen bedeutende blutige Opfer des Feindes und
eine Einbuße an Gefangenen von 4g Offi -

zieren und 3380 M a u «t gegenüber . Die Beute
beträgt 27 Maschinengewehre , 12 Minenwerfer .
Der Rnsse hat auch hier wieder eine schwere
Niederlage erlitte «.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl .

Uusere Angrisse im Gyergyo - Gebirge nah¬
men einen günstigen Fortgang . Gelände ,
das in dem seit dem 4. November hier im Gange
befindlichen Kämpfen verlöre » gegangen war ,
wurde bereits fast vollständig zurückgewon -
neu . Im Predeal - Abschnitt wurdeu westlich
von Azuga neue Fortschritte gemacht
und rnmänische Gegenangriffe beiderseits der
Paßstraße abgeschlagen . 188 Gefangeue und
4 Maschinengewehre blieben iu unserer Hand .
Beiderseits des Alt erfolgreiche Gefechte ,
in denen sich nebeu bayerischer Infanterie und
österreichisch- ungarischen Gebirgstrnppen auch
unser Landsturm besonders auszeichnete .

Balkonkriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Bei G i u r g i u erbeuteten Monitore zwei ru -
manische, mit Petroleum bcladene Schlepper .

A« der Dobrudscha - Frout keine wesentlichen
Ereignisse .

Mazedonische Front .
Die Lage ist unverändert .
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff .

vergebliche feindliche LustangrlfieausLsleude
und Zebriigge. - Ersol . reiche Luftgefechte .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 10. Nov . (Amtlich .) In der Nacht vom

9 . zum 10. November griffen feindliche Flugzeuge
O st e n d e und Zeebrügge ohne Erfolg mit
Bomben an . Im Verlauf des Angriffes wurde
ein englisches Flugzeug zur Lau -

dung gezwungen und erbeutet . Der In -

fasse, ein englischer Offizier , wurde ge -

fangen genommen .
Am 10. morgens griff ein deutsches

Kampfflugzeug zwischen Nieuport und
Dünkirchen zwei englische Short - Dop -
peldecker an , sch oß den einen davon ab
und zwang den anderen zur Flucht .

Im Verlauf des Vormittags stießen drei un -

serer Kampfflugzeuge quer ab von Ostend« auf
ein überlegenes englisches Flug -

zeuggeschwader , das sofort angegris -

fen wurde . Nach längerem Luftgefecht wurde
der Gegner abgedrängt . Die eigenen
Flugzeuge erlitten nur unbedeutende Beschädi-

gungen und kehrten sämtlich zurück. (W .B .)

Beschießung von Luck.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Greuze , 10.
Das Petersburger Blatt „Rußkoje Slowo w

det (lt . „Basl . Nachr .") aus Kiew , daß l>J a a
Luftschiffe und Flugzeuge unausgesetzt Luck v

^
barbieren würden, ' die Bewohner würden
Stadt verlassen . (Zens . Khe.)

»

Der Vorkaut der ruffischen Mobilmachungso^

(Eigener Drahtberichi . » j
Berlin , 10. Nov . Die „Nordd . Allg . Z^ tA

schreibt unter der Ueberschrist „Die russiM
bilmachung zugleich die Kriegserklärung ^
Deutschland !" : Die gestern in der Rede desNe> ^
kanzlers erwähnte russische Mobilmachungs «"^
sung vom Jahre 1912 verdient in ihren 4? "

)ic
punkten im Wortlaute bekannt zu werden , ä"

j,,
die seit langem gehegten Angriffsabsichten
lands gegen Deutschland entblößt und die .
hauptuug Greys , daß die russische Mobilma »'

lediglich eine Berteidigungsmaßuahme 0CI"

sei, schlagend widerlegt . Sie lautet u . a . : , ^
,,Au den Kommandeur des IV. Armeekorps ^

lerhöchst ist befohlen , daß die Verküuduug der ^
bilifation auch die Verkündung des Krieges
Deutschland ist . Die bewaffneten Kräfte ^ ^
lands werden in einige Armeen verlegt , die

stimmt sind zu Operationen gleichzeitig 1" '
^

gegen Deutschland , wie auch gegen Oester ': f
Ungarn . Die allgemeine Aufgabe der Lj
der Nordwestfront ist , nach Beendigung der ->

zentrierung Uebergang zum Vormarsch gegen ^
bewaffneten Kräfte Deutschlands mit dem oj
den Krieg in dessen Gebiet hinüberzutra . ^
Zum Schluß wird auf die gewichtige, hochpo"

5(«
Bedeutung der Verordnung hingewiesen vm
Worten , der Inhalt dieser Anweisung bilde »

strenges Staatsgeheimnis . , . « nf
Dieser Befehl vom Jahre 1912 ist n i ch t

gehoben worden und war mithin beim j #i
bruch des Krieges im Juli 1914 noch ß u „.,{r
Er ist zweifellos bei dem englischen Zn ^ A.^ »
arbeiten zwischen dem russischen und sranz»>

Generalstab auch der französische» Regierung
durch diese auch der englische » bekannt ge -®

da während des letzten Jahres vor dem *
,.■>

eine dauernde Verbindung zwischen dem fr« ^
schen und englischen Generalstab bestand,̂ ^
durch die häufigen Reifen des Generals 0 . ^
nach Frankreich auch äußerlich zum Ausdru
kommen ist . (W.B .)

Ler österreichisch ' UnraMÄe Ta ^esderi ^

(Eigener Drahtbench ! .)
Wie« , 10. Nov . Amtlich wird verlautbar ■

Oesllicher Kriegsschauplatz: ^
Heeresfrout des Generals der Kavallerie ErM

Earl : ^
Westlich der Vulkan - Paßstraße blieben jj(i<

nische Angriffe erfolglos . Beide ', leits des y
Tales und südwestlich von Predeal gewann ^
verbündeten Truppen erneut Gelände , wane „ni
Feind in Stürmen aus seinen Stellungen ^
behaupteten diese gegen feindliche Gegena» ^
188 Gefangene und vier Maschinengeweyl ° 0
ben in unserer Hand . Auch im Gnerano^
machten unsere Angriffe günstige Fortslyr "

Heeressront des Generalfeldmarschalls
" r

Leopold von Bayern : ^
Bei Skrobowa stürmten deutsche

in etwa vier Kilometer Breite mehrere * 0 >

Verteidigungslinien und warfen den F^ n M>
die Niederung zurück. Außer großen "

Verlusten verloren die Russen 40
3880 Man » an Gefangenen . 27 ,m.
wehre und 12 Minenwerfer wurden erbe «

Battankriegsschauplatz :
Monitore der K. u . K. D o n a u f l o t ti

beuteten bei Giuraiu zwei rumänische w >>

leum beladenc Schlepper .
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert .
Südöstlicher Kriegsschauplatz: ^

An der Bojufa gesteigerte feindliche
rietätigkeit . (ftr

Der Stellvertreter des Chefs des Gener
von Höfer , Feldmarfchallentnan ^ ^
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Theater nnd MM .
Kothe -Abend . Es sind jetzt 100 Jahre her , seit-

dem der ehemalige Kur -Ma >nzifche Hoflautenist
Eh . G . Scheidler starb . Mit dem Heimgang die-
ses „letzten Repräsentanten " einer einst weit ver -
breiteten und vielgeübten .Kunst hielt man diese
auch für tot und niemand hätte gedacht , daß sie
jemals wieder aufleben und ihr neue Meister er-
stehen würden in einer Mufikperiode , in der das
der Laute gegenüber um so vieles klangreichere
und jener an Ausbrucksmöglichkeiten so weit
überlegene Klavier als BegleituugSinstrnment
Haus und Konzertsaal beherrscht. Der Ersten
einer dieser Meister , die die Laute wieder zu Eh-
ren brachten , ist Robert K o t h e . Sein Bestie -
ben , aus der reichen Lautenliteratur entschwun-
dener Zeiten Wertvolles wieder zu beleben und
uns Heutigen zugänglich zu machen, ist von stei-
gendem Erfolg gekrönt . Vermöge seines bild-
hasten , eindringlichen Vortrags weiß er mit dem
einsachen, aber echtem , ureigenstem Empfinden
entsprungenen Volkslied aus verschiedenen Zei -
ten nnd verschiedenen Gegenden Deutschlands
tiefgehende Wirkungen zu erzielen . Am Mitt -
woch ließ er sich mit der 13. Folge der von ihm
gesammelten Lieder und Balladen hören . Den
im Tonsatz teils noch zum kirchlichen Stil hin -
neigenden , teils auf eine sentimentale oder nek-
kische Note gestimmten älteren Lieder waren
„Drei niederdeutsche Lieder aus der Kriegszeit "

von W. Seemann angereiht , die in den Sing -
weisen von Fritz Jöde eine sinngemäße Verto -
nung gefunden haben . Zu dem schönen Gedicht
„Die goldene Wiege" von Herrn . Löns war der
Autor der etwas weichliche » Melodie nicht ge-
nannt . Daß Kothe auch mit seiner neuesten Lie-
verfolge allgemeine Zustimmung fand , ging aus
dem lebhaften und andauernden Beifall des ver¬

hältnismäßig zahlreich erschienenen Publikums
hervor . - Schw.

Pforzheimer Musikleben . Zum zweiten Male
in diesem Jahre sang im Viktoria -Theater der
badische Kammersänger Heinrich Henfel . Das
Programm , das der Künstler zusammen mit
dem Pianisten Paul Schmitz aus Mann -
heim bestritt , schöpfte diesmal ganz aus der Pro -
duktiou Richard Wagners . Hensel sang Bruch -
stücke aus Wagner 'schen Tondramen . Das war
ein Vorzug gegenüber der letzten Veranstaltung ,
wo die Lieder von Schubert usw. im Eindruck
hinter den Erwartungen zurückblieben . Das
„Liebeslied " aus der Walküre , die Schmiede-
lieder aus „Siegfried "

, verschiedene andere Te-
nor -Glanzstellen aus „Parsisal "

, „Lohengrin "

und zum Schluß das „Preislied " aus den Mei -
stersingern folgten sich in bunter Reihe . Etwas
Stilloses Haftet solchen Wagner -Abenden am
Klavier immer an . Selbst wenn ein Sänger wie
Hensel sein Können in die Wagschale wirft , blei -
ben des Meisters Helden in Frack und Lack auf
dem Podium neben dem Klavier ein Notbehelf ,
dem nur — wie bei uns — da eine Berechtigung
nicht ganz abzusprechen ist , wo nichts Vollwerti -
geres zu haben ist . Man freute sich gestern also
der reichquelleuden , metallischen Mittel des Sän °
gers , denen nur nach unten mehr baritonale
Stütze zu wünschen wäre . Es klingt vieles gar
so zu lyrisch,- das Heroisch« geht manchmal dem
Klang der Stimme ab , die mitunter etwas Ge-
preßtes , Unfreies hat . Die Darbietungen brach-
ten dem Sänger aber reiche Dankeskundgebun -
ge », namentlich im 2. Teil des Programms .

Herr Paul Schmitz aus Mannheim war ein
ganz trefflicher Begleiter . Mehr als das : er er-
wies sich in einer Reihe von Solonummern alS
hervorragender Wagner -Jnterpret . Die hohen
Schönheiten der Partitur ließ er am Klavier mit

Meisterhand zu klanglichem Leben erstehen , so
daß man seine Freude daran haben mußte .
Prächtiger instrumentaler Schliff zeichnet sein
farbenreiches Spiel aus . das sich oft zu orchestra-
lem Pathos steigert , ohne daß der Spieler sich zu
abstoßenden Klaviervergewaltigungen verleiten
läßt . Die zahlreichen Hörer dankten d îrch sehr
lebhaften Beifall . Ernst Götze.

Der Fall Marteau . Ueber den auch im Reichs-
tag zur Sprache gekommenen „Fall " des Lehrers
an der Berliner Hochschule für Musik , des be-
rühmten Geigers Professor Henri Marteau
und seiner Gattin können wir auf Grund zuver -
lässiger Mitteilungen folgendes berichten : Prof .
Marteau , der französischer Reserveoffizier war ,
wurde bei Ausbruch des Krieges festgenommen ,
später aber wieder auf freien Fuß gesetzt . In -
zwischen wurde bekannt , daß beide Ehegatten sich
deutschfeindliche Acußerungeu zu schulden
kommen ließen . Frau Marteau machte sich auch
einer direkt antideutschen Propaganda verdächtig,
die sie sogar auf einer Reise in Sofia ausübte .
Bei einer auf Veranlassung einer auswärtigen
Gesandtschaft in der Wohnung des Ehepaares
vorgenommenen Haussuchung ergab sich, daß
Frau Professor Marteau im Besitz mehrerer ge-
heimer Codes war , ebenso weiteres Material ,
das eine umfassende deutschfeindliche pro -
pagandistische Tätigkeit bewies , und end-
lich stellte sich heraus , daß die Dame an mehreren
schwinde ! haften Untern eh mungen ,
u . a . auch an einem umfassenden Orden - und Ti -
telschacher ausgiebig beteiligt war . Prof . Mar -
teau , der bei alledem nur in bescheidenem Maße
beteiligt war , wurde alsbald aus der Haft eut-
lassen und ihm der Ort Reetz in der Mark als
Aufenthalt angewiesen , wo er nnr den für Aus -
länder vorgeschriebenen polizeilichen Beschrän-
knngen unterliegt . Inzwischen ist auch Srau

s— f. jhk
Marteau aus der Schutzhaft entlassen .
Erlaubnis erteilt worden , in Reetz »Lpn»' .,
Gatten zu wohnen . Die Kinder des ^ £ ii^ ,
leben auf der bayerischen Besitzung de .^ ii ;i)
lers . Ein Antrag bei der bayerischen
auch das Elternpaar dorthin zu übernev
von bayerischer Seite abgelehnt worde^

ttnnst nnd MssensöMl . ^
Die Lebensfrage der deutschen f .f

Paul Herrmann , der bekannte Verl »

phiker , weist jetzt im Amtsblatt der i:iCiA
Deutschen Kunstgenossenschast mit beaai .
ten Ausführungen auf die Bedräng »^ '
die auf graphischem Gebiet arbeitende ». 4
Künstler durch den unvermindert on, ^ |j
Wettbewerb der ausländischen Grapv
Eine Anzahl deutscher Auktionsfpeö ^ .^ i*

moderner Graphik , veranstalten , so >„ .jgcr >̂

mann , ziemlich regelmäßig ^ y
Diese Veranstaltungen haben das ™ " «t
Graphikbörse . Wie auf jeder Börse , ^ 4
auch auf dieser ausländische Werte ^ 01 ./
sunden und es ist ihnen gelungen , " ^
des Marktes an sich zu reißen . Eine ( ff f
Ursachen dieser Erscheinungen liegt ' V
lungsweife derjenigen Kreise , welche ,.^ !! J
ihre Stellung , teils durch ihre JitfriWi1
ausschlaggebenden Einfluß auf dieie
üben , der Sammler und Direktionen .

ji
« ft

lichen Kupferstichkabinette . Da dra „0 i(jf
Frage unwiderstehlich auf . ob denn
Mangel an hervorragender deutscher „ 1 ^
Kunst die Schuld an dieser Erschein» . .j>•

, ji
' >

habe . Darauf getraue ich mir « ' '
Kenntnis des gesamten in Frage
Materials heraus mit tiefster Uebc > j
antworten : „Die Qualität der denn „u
nössikcke» Gravbik ikt büberitebcv"
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^ parlamevkarischen Lage in Oesterreich.

®i{»' 0. Nov . Die Blätter melden : Mittags
^ Menen die Präsidenten der beiden Häuser des

>ch s r a t s beim Ministerpräsidenten ,
I den von allen Parteien des Abgeordne -

lauses und des Herrenhauses ausge -
' "chenen Wunsch betreffend die Räu -

" g der Militärkrankenanstalt im Reichs -
r » ts Sebäude zu übermitteln . Der Minister -

l» >dcnt bezeichnete die Räumung des Parla -
°» !sipitals als durchführbar . Diese rein

^
«" nistrative Maßregel sei jedoch in keiner Weise

politische Angelegenheit zu betrachten . In
" besonderen Besprechung übermittelte Prä -

ent Sylvester dem Ministerpräsidenten die

^ Luisse der letzten Beratungen der Obmänner
J Parteien des Reichsrats über die Frage der

lederHerstellung des Parlament « -
) dj cnLebensin Oesterreich . Der Minister -
°"dent nahm die Darlegungen zur Kenntnis

- l°Qte in seiner Antwort , daß der E i n b e r u -

^
des Reichsrats eingehende , sorgfäl -

^ Verhandlungen der Regierung
11 den Parteien vorausgehen müßten . Die

iD»
Ue

s
^ kgierung sei erst kurze Zeit im Amt und

. ^
ue in erster Reihe durch Ernährungs -

in Anspruch genommen . Er hoffe jedoch ,
^
. absehbarer Zeit auch in dieser Frage mit den
' ^eien in Fühlung treten zu können . ( W.B .)

ueue ösierr .-ung . Botschafter in Washington .
l^ ien. g. Nov . Die Blätter melden : Wie ver -
j^ t , wurde der vsterreichisch -ungarische Gesandte
., ^ fia . Gras von Tornow Tarnowski ,^ Botschafter in Washington ernannt .

(W .B .)

Der bulgarische Bericht.
lo . Nov . Amtlicher Bericht von gestern ,

jj
° 5 e ö o Nische Front : Außer dem üblichen

. "llerieseuer und Patrouillenunternehmung von
z> üanzen Front nichts Wichtiges zu melden . —

" wänische Front : An der Donaufront in

Dissen Abschnitten Artillerie - und Infanterie -

F
tlc- Zwei deutsche Kompagnien mit einer

» ^ ve österreichisch - ungarischer Monitore unter -
jj &ien einen Streifzug auf das linke Ufer , gegen -
iJ ' dem westlichen Ausgang des Velenkanals ,
^ Zwangen die Uferverteidiger zur Flucht . Die

5 ^ Pofinien kehrten mit mehreren Gefangenen
5 fittctn Munitionswagen zurück . In der Do -

Ud schg jeidötc Zusammenstöße zwischen vorg «-

,Ebenen Abteilungen . An der Küste des Schwar -
" Meeres Ruhe . (W .B .)

Ler tilrlische verichl.
^ »« stantinopcl , l0 . Nov . Bericht des Haupt -
Stiers von gestern : In Persien habe « wir in
j , » rovinz Aserbeidschan den Feind zurückge¬
hen . der am 3. November unser « bei Sakiz
Lf .ni>en Truppen anzugreifen versuchte, und ihm
J f | Verluste beiaebracht. An der Kaukasusfront

" r Scharmützeln nichts von Bedeutung . (W .B .)

Wien .
^ oggi zum Botschafter in Paris ausersehen ?

( Eigener Bericht .)
» Bo» der schweizerischen Grenze , 10. Nov . Das

„Journal " meldet auS Rom , der Gouver -
|J von Erythräa , Marchefe Salvaga Raggi ,
ikn, eingetroffen . Er habe mit Sonnino und

Generalsekretär der auswärtigen Angelegen »

lj .̂ 1 lange Besprechungen gehabt. In gewissen
^ Aschen Kreisen glaube man , daraus schließen
^ .̂ nncn , daß Raggi der neue italienische Bot -
" «t in Paris sein werde . (Zens . Khe .)

Ueberschwemmungen in Italien .
* lEtgener Drahtbericht .l

l». Nov . Die Mailänder Blätter mel -
,

' in ToScana seien große Ueberschwem -
w jjgen vorgekommen . In Campogna

ungeheurer Schaben angerichtet ,
'ttt r ist aufgeboten . Weitere Einzelheiten seh-
^ Noch Auch aus der Po - Ebenc wird ein

wachsen deS Flusses gemeldet . (W .B .)

Eine Aede Waichs.
London » 10. Nov . Auf dem Guildhall -Bankett

hielt Asquith eine Rede , iu der er u . a . sagte : Wir
haben keinen und hatten nie Streit . Im Gegen -
teil , wir haben tiefe und aufrichtige
Freundschaft für Griechenland . Als
eine der Garantiemächte seiner Unabhängigkeit
und Freiheit wünschen wir gleichzeitig zu ver -
hüten , daß es in dein germanischen Netz verstrickt
wird , und es vor innerem Hader zu bewahren .
Was auch immer für Maßregeln offenbar drasti -
scher Art von den Alliierten ergriffen worden
sind , so sind sie nur von der Notwendigkeit ein -
gegeben , zu verhindern , daß Athen der Brenn -
punkt und Mittelpunkt deutscher Werbetätigkeit
und Intrigen wird , oder vielmehr fortführt , das
zu sein . Ich erkläre ganz offen , daß wir für den
großen griechischen Patrioten Benizelos herz -
liche Sympathien haben . Er versicherte uns , und
wir nahmen seine Versicherung voll an , daß seine
Anstrengungen und Organisation keine anti -
d y n a st i s ch e n Ziele verfolgt . Das einzige
Ziel seines Strebens ist , daß in dieser Welt des
Kampfes Griechenland eine würdige Rolle auf
der Seite der Freiheit und des Fortschrittes ent -
wickelt mit der Richtlinie der Unabhängigkeit und
Freiheit der Balknnländer und der osteuropäischen
Gemeinschaften . Das ist der Krieg für die tlei -
nen Staaten . Wie kann Griechenland in einem
solchen Kampfe beiseite stehen . Eines der Ziele
der Alliierten und namentlich derer , die wie wir zu
den Garantiemächten gehören , ist, daß wir noch
einmal iu per Lage wären , in der wir
uns befanden , als Benizelos Mini -
sterpräfident war und wir zuerst nach Salo -
niki gingen . Hellas war es , das als erster Staat
unter den Nationen in Europa das Licht der
Freiheit anzündete und dein Einfluß der östlichen
Barbarei und Tyrannei Widerstand leistete . Bar -
barei und Tyrannei sind ewige Feinde des Besten
im Menschen , ob sie vom Osten oder Westen kom-
men , ob sie unverhüllt oder schamlos einherkom -
men , oder behangen und verhüllt in Kleidern der
Kultur .

Auf dieallgemcinenAusfichten über -
gehend , sagte Asquith : Wir wollen uns über
unsere Feinde keinen Illusionen hingeben , die gro -
ßen Organisatoren oder vortrefflichen Arbeiter auf
dem Gebiete der Werbetätigkeit . In dieser Hinsicht
versuchen sie die Alliierten zu veruneini -
gen und die öffentliche Meinung der Neutralen
für sich einzusaugen . In den neutralen Ländern
reden sie von einer Absicht der Alliierten , sich
nach dem Krieg gegen den Handel der Neutralen
zusammenzuschließen . Das wäre wirtschaftlicher
Selbstmord . In jedem der kriegführenden Länder
suchen sie die öffentliche Meinung zugunsten eines
Sonderfriedens zu beeinflussen , und in Groß -
britannien behaupten sie , Deutschland sei zur Wie -
derherstellung der Unabhängigkeit Belgiens und
Ersatz der Schädigung bereit . Damit entfalle der
besondere englische Kriegstrumpf , und wir würden
nur von den Alliierten im Kriege weitergezerrt .
Wir ftnd auch zur Wiederherstellung Ser -
b i e n s verpflichtet , und nie wurde auch nur an -
gedeutet , daß Deutschland auch hierzu bereit sei .
Ohne Zagen und Zurückhaltung erkläre ich , daß
die Alliierten für eine gemeinsame Sache und für
gemeinsame Interessen als Kriegsziele fechten , und
daß ein Steg , der sie alle erfüllt , die wesentliche
Bedingung , ein dauernder Friede ist . In Ruß -
land werden wir als die Macht hingestellt , die
mit allen Mitteln einen Sonderfrieden hinter -
treibt , als ein Volk , das die ihm von Napoleon
zugeschriebene Ausgabe einer Nation von Höckern
und Händlern erfüllt und skrupellos durch Wucher
mit Geldgebern , Beschaffung von Heeresbedarf
und Verschiffungen die Notlag « der Brüder im
Streit ausnütze . Wir wollen Frieden , aber
nur unter der Bedingung , daß die ungeheuren
Opfer und Leiden des Krieges , die unsterblichen
Beispiele von Mut und Selbstlosiakeit nicht ver -
geblich gebracht wurden . Ein Separatfriede ist
ausgeschlossen . Der Kampf wird alle unsere Hilfs -
quellen , Geduld und Entschlußkraft beanspruchen ,
aber der früher oder später kommende Friede mnß
ausgebaut sein auf einer festen , sicheren Grund -
läge und Bürgschaft für die Freiheit Europas , die
zukünftige Freiheit der Welt und für die »Schwa¬
chen bieten . ( W .B .)

f . Köln , 10. Nov . ( Eig . Drahtber .) Die „Köln .
Ztg .

" meldet aus Berlin : Man erinnert sich bei
der Lektüre der Ausführungen , die Asquith
in seiner Gulldhall -Rede den Türken gewtd -

met Hot, unwillkürlich der wenig glorreichen Tä -
tigkeit der englischen Marincmission in
der Türkei , die der Beginn der Enttäuschungen bil -
dete , über die der englische Premier so beweglich
klagte . Bittere Gefühle müssen ihn beschleichen
bei der Erinnerung an die gewaltige Nie -
d erläge , die den Engländern von den Türken
beigebracht wurde , und angesichts der Folgen
einer Politik , die dazu geführt hat , daß heute die
mohammedanischen Völker darin ei -
n i g sind , daß England ihr Feind und
daß dieser Feind besiegbar ist . Die
Enthüllungen , die der Reichskanzler gestern
gemacht hat , wonach England und Frankreich
den Russen K o n st a n t i n o p e l v e r s p r o -
chen und Kleinasien unter s ich auszu -
teilen beschlossen hatten , muß die Feind -
schast der Türken und damit aller Völker , die
den Kalifen als ihr Oberhaupt verehren , nur noch
verstärken und in jedem Türken den Entschluß
befestigen , unverbrüchlich am neuen Bündnis
festzuhalten . Im übrigen ist Asqniths Bankett -
rede eine Parodie auf die militärischen
Tatsachen , die durch ihr offensichtliches Be -
streben , aus Kosten der Wahrheit jedem der er -
folglosen Bundesgenossen , selbst dem armen
Häuflein Serben und Portugiesen , etwas Schö -
nes zu sagen , jedes Anrecht verwirkt hat , irgend -
wie ernst genommen zu werden .

Die englischen Verluste .
London , 10. Nov . Die Verlustlisten vom 6. , 7.

und 8 . November enthalten die Namen von 284
Offizieren (73 gefallen ) und von 4750 Mann , 35
Offizieren ( 10 gefallen ) und 3100 Mann , sowie
41 Offizieren ( 10 gefallen ) und von 3914 Mann .
( W .B .)

Die englische Kohlenerzeugung .
Amsterdam » g. Nov . „ Central News " melden

aus London : Der Staatssekretär des Innern er -
klärte , daß die britische Regierung wegen der
Notwendigkeit , 15 Millionen Tonnen Kohlen
mehr als bisher zu erzeugen , beschlossen habe ,
alle Männer vom Militärdienst zu
befreien , die vor dem 24. Juni in der Kohlen -
industrie angestellt waren . (W .B .)

Drohende Hungersnot .
( Eigener Drahtbericht .)

London , 10 . Nov . Die Preise für Weizen »
Mehl und Brot sind weiter gestiegen .
Mai , hält es für wahrscheinlich , daß die Anbau -
fläche für Weizen infolge Arbeitermangels weiter
zurückgehen wird . Auch die Preise für Mais , Ha -
fer und Futtermittel weisen eine Steigerung auf .
Die Preise für Kartoffeln sind infolge stärkerer
Zufuhr etwas gesunken . So schreibt ein Korre -
spondent der „Daily News "

, die Lage ist ernst ,
ja besorgniserregend . Der Ausdrusch des Korns
ist sechs bis sieben Wochen zurück und die Getreide -
mieten sind trotz des schlechten Wetters nicht zuge -
deckt . Ein anderer Korrespondent schreibt aus
Südlaucashire : Wenn der Krieg noch einen wei -
teren Winter dauert , so ist eine Hungersnot un -
ausbleiblich . ( W .B .)

Der ungünstige handelsausweis für Oktober.
London , 10 . Nov . Der „Daily Telegraph "

schreibt , daß der Handelsausweis für Ok -
tober wieder ungünstiger geworden sei. Das Blatt
betont dabei , baß die umfangreiche Einfuhr , die
auf Kosten der Regierung geschehe, nicht in den
Handelsausweisen zu finden sei . Da die Ein -
fuhr sowohl durch die erhöhten Preise , als auch
durch die erhöhte Sicherung und Fracht beständig
im Werte steige , könne man nicht erwarten , daß
die Ausfuhr in entsprechendem Maße zunehme .
( W .B .)

Indische Reformwünsche.
( Eigener Drahtbericht . )

London , 10. Nov . (Reuter .) Neunzehn einge-
borene Mitglieder des gesetzgebenden Rates von
Indien haben dem Vizekönig eine Denkschrift
überreicht , in der sie R e s o r m v o r s ch l ä g e
machen , die nach dem Krieg ausgeführt werden
müssen , wenn nicht eine bittere Enttäuschung ein -
treten solle . Die Denkschrift fordert , daß in den
Regierungskollegien ( executiv Council ») die Hälfte
der Mitglieder Indier fein sollen . In den gesetz-
gebenden Beiräten (legislativ Council, ) soll die
Mehrheit aus gewählten Vertretern bestehen . In¬
dien müsse fiskalische Autonomie erhalten und auf
gleiche Stufe mit den autonomen Kolonien gestellt
werden » und die Indier sollten hinsichtlich des

Rechtes , Waffen zu tragen , und des Anspruches
auf Offiziersstellen in der Armee , ebenso behandelt
werden , wie die Europäer . ( W .B .)

Frankreich .
Die neue Anleihe. — Neue Steuern .

Genf , 10 . Nov . ( Ag . Havas .) Der französische
Finanzminister R i b o t hat in der Kammer mit -
geteilt , daß die Anleihe 11360000 000 Francs
ergeben habe . — Der französische Minister des
Innern hat in der Kammer einen Gesetzentwurf
eingebracht , durch den G a st w i r t s ch a s t e n
und ähnlichen Betrieben des Departe -
ments Seine eine Steuer von 5 Francs pro
Kopf auferlegt wird . Das Erträgnis der neuen
Steuer wird für Kriegszwecke bestimmt
werden . Aehnliche Stenern werden außerdem von
den Gemeinden auferlegt werden können .

( W .B .)

Kohlenmangel und Einschränkung der ZNunitions-
fabrikation .

Bern » V. Nov . Die amtliche Begründung , der
6 Uh r - Ladenfchlnß in ganz Frank -
reich bezwecke eine Erhöhung der Leistungs -
fähigkeit der Munitionsfabriken ist nur
ein Vorwand . Tatsächlich erfolgt die Maßnahme ,
wie „Libertö " heute zugibt , infolge Kohlen -
mangels , der sich nun neben der Transport -
krise sichtbar macht . Kohlen seien selbst zu hohen
Preisen nicht zu beschaffen . Daher komme die Not -
wendigkeit , den Dt uniti onsverbrauch ein -
zuschränken . Die Fabriken im Somme -
gebiet hätten wegen Kohlen mangels
schließen müssen . Die dadurch entstandene
A r b e i t s l o s i g k e i t sei um so schmerzlicher , als
im Sommedepartement alles Brennmate -
rial fehle , so daß man sich fragen müsse , wie
man die Speisen kochen solle . ( W .B .)

Unwetterkatastrophen in Frankreich .
Bern » 9 . Nov . Seit drei Tagen wüten über

Nordwest - und Südwe st frank reich
heftige Stürme mit starken Regengüssen .
Vielfach werden Uebe ^ fchwemmnngen ge-
meldet , die teilweise die Herbstsaat Vernich -
tet haben . Die Stürme haben Gebäudescha -
den angerichtet und den Telegraphenver -
kehr unterbrochen . Aus Brest , Rennes , Fe -
camp und SableZ -d 'Aronne werden Unfälle
von Schiffen gemeldet . (W .B .)

Eine Kollektivnole der Enlente an die Schweiz
( Eigener Bericht . )

r . Von der schweizerischen Grenze , 10. Nov .
Eine Reihe westschweizerischer Blätter brachte ge¬
stern ( wie bereits kurz gemeldet ) die folgende
Nachricht :

„Wir vernehmen , daß Frankreich , Eng -
land und Italien gestern nachmittag dem
Bundesrat eine höchstwichtige wirtschastspo -
litische Note zugestellt haben , in der diese Mäch -
te von der Schweiz verlangen , daß sie für sie
die gleichen Grundsätze anwende , welche
die Schweiz im s ch w e i z e r i s ch - d e u t s ch e u
Wirtschaftsabkommen zugestanden hat .
Zum Beispiel untersagt Deutschland der Schweiz ,
für die Alliierten zu arbeiten mit Maschinen , die
deutsches Material enthalten . Die Entente ver -
langt ihrerseits von der Schweiz , daß sie an
Deutschland keine Fabrikate mehr liefere , die mit
Maschinen hergestellt sind , zu deren F e t t u n g
von den Alliierten gelieferte Oele
verwendet wurden . Ferner wird von der Schweiz
verlangt , daß sie der deutschen Industrie auf dem
rechten Rheinufer keinen elektrischen
Strom mehr liefere mittelst Leitungen ,
die aus von den Alliierten geliefertem
Kupfer hergestellt wurden , usw ."

Nach Erkundigungen deutsch - schweizerischer
Blätter an zuständiger Stelle ist tatsächlich
am vergangenen Dienstag von den diplomati -
schen Vertretern der Entente dem Chef des Eidg .
Politischen Departements . Bundesrat Hoffmann ,
eine Note überreicht worden , in der neben an -
deren auch die Forderungen aufgestellt sind , die
ungefähr den von den welschen Blättern gemach -
ten Angaben entsprechen . An zuständiger Stelle
wird noch jede Auskunft über weitere Einzelhei -
ten des Begehrens der Ententemächte verwei -
gert . Dem Gesamtbundesrat ist die Note in

> dieser hochstehenden Werke ist größer als
Irgendeinem anderen Lande " . Der freie
Innenhandel ergibt folgendes Bild . Entweder
M der Künstler dem Verleger die fertige

allen Rechten , oder er übergibt ihm
Artigen Drucke zum kommissionsweise » Ver -

Da nun der deutsche Graphiker keinen

c"' #4bfiAr

5I enswerten Anteil am Auslandsmarkt be.
>«!,

' der ausländische Graphiker aber zum min -
W? 86 % des deutschen Marktes inne hat , so
lieben für den deutschen Graphiker von der
>!̂ tcn Kaufkraft der Welt im besten Falle
Drittel des heimischen Kunsimarktcs . Es er -
^ daraus , daß der Verleger beim Kaufe eines
\ ,

e8 mit allen Rechten dem deutschen Künstler
!«. mäßige Bedingungen machen wird , so-
V Künstler bestenfalls ein Drittel des Ver -
Kreises erhält . Wenn sich der deutsche Gra -
U 1 unter diesen Umständen um Hilfe an die
Î Mlichkeit wendet , so kann dies nnr gerecht -
fi,

01 erscheinen , denn es handelt sich hier nicht
W e ' *e chauvinistische Aktion gegen fremde
t> -̂ ' sondern um das Bestreben , deutsche Kunst
!>i^ .^ en , indem der ihr gebührende Anteil an

:« ,>

ff, .

I* t '

, . , '^ er Kunstpflege und dem vaterländischen
» gefordert wird .

^ Vollendung von Theodor LindnerS Weltge -
Theodor Lindner , der hervorragende'kr Historiker , bringt jetzt seine „Weltge -

V c feit der Völkerwanderung " mit dem S.
\ J Zum Abschluß . Dieser , der die Zeit Bis -
ilMoi letzten Jahrzehnte des alten Europa
f'tlipa darstellt , legt auch den Ursprunk des Welt -

bis zu den Kriegserklärungen dar und ist
(V >!

te Versuch, den Krieg so als Ergebnis der
ttn weltgeschichtlichen Entwicklung historisch zu

^ klprcise für Literatur . Aus Stockholm
^ richtet: Die Schwedische Akademie verlieh

den Nobelpreis für Literatur für 1915 Rom » in
Rolland , den für 1916 Werner von
He i d e u st a m .

Die Nobelpreise für Physik und Chemie
werden in diesem Jahre nicht verteilt werden
und die Preisbeträge für später zurückgestellt .

Eine Doktor » Dissertation über den U - Boot -
Krieg . Die Tochter des früheren kommandieren -
den Generals v . Alvensleben , Oda v . A l v e n S-
leben , aus Stuttgart , hat mit einer Arbeit
„Der Handelskrieg der deutschen Un -
terseebootc nach Völkerrecht " an der
staatswissenschaftlichen Fakultät der Universität
Tübingen den Doktorgrad erworben .

Personalien . Ernannt wurde der bisherige
außerordentliche Honorarprofessor für bürger -
liches Recht und Rechtsphilosophie , Landrichter
Dr . inr . Franz Haymann in Frankfurt
a . M . vom 1 . November d . I . ab zum außer -
ordentlichen Professor an der Universität Rostock,'
er wird dort Nachfolger des bisherigen a . o . Pro -
feffors Dr . Hans Walsmann , der das durch die
EmerUlernng deö Geh . Justizrats Prof . Dr . B .
Matthiaß freigewordene Ordinariat für römi -
sches und bürgerliches Recht daselbst übernom -
men hat . — In Berlin -Grunewald ist der
.Königsberger Augenarzt , Geh . Sanitätsrat
Dr . med . Theodor T r c i t e l im 65. Lebensjahre
gestorben . Geheim rat Treitel , der aus Stor -
gard in Pommern stammte , war Assistent bei
Julius Jacvbsen und gehörte von 1878—95 dem
Lehrkörper der Kö ^iigsberger medizinischen Fa -
lultät als Privatdozent an . — An Stelle des eng -
lischen Lektors wurde Professor Ernst Werner
an der Höheren Mädchenschule in Heidelberg
für das lausende Wintersemester mit der Abhal -
tung englischer Uebnngen an der dortigen Uni -
versität beauftragt . — Mit der Abhaltung der
Vorlesungen über Markicheidekunde und Geodtt -

sie an der Kgl . fächf. Bergakademie zu Frei -
b e r g ist an Stelle des nach Aachen berufenen Pro -
feffors Dr . P . Wilski der Bergverwalter Berg -
Meister Härtung vom Kgl . Steinkohlenwerk
Zauckerode betraut worden .

kleines Feuilleton.
Die Neugeborene » nnd die Kriegsernährung .

Die durch die Aushungerungspolitik unserer Meg-
ner hervorgerufenen Veränderungen und Ein -
schränkungen in der Ernährung legen naturgemäß
die Frage nahe , ob und in welcher Weise die Volkse
gesundheit hierdurch zu leiden hat . Besonders
häufig wurde die Sorge geäußert , die Ernährungs -
Verhältnisse könnten der Entwicklung der Neu -
geborenen ernsthaft schädlich sein . Daß dem kei -
neswegs so ist , beweist eine Untersuchung über die
Entwicklung der Neugeborenen im zweiten Kriegs -
jähr , die der Schönberger Sanitätsrat Dr . Gra¬
bow in der Deutschen Medizinischen Wochenschrift
bekanntgibt . Di « Beobachtungen , die dieser Un -
tersuchung zugrunde liegen , wurden während des
Jahres 1915 in der Entbindungsstation des Au -
guste -Viktoria -Krankenhauses in Berlin -Schöne -
berg gemacht . In dieser Anstalt wurden im I « hre
1915 309 Kinder geboren , von denen nach Abzug
der Totgeburten 295 verbleiben , und zwar >53
Knaben und 142 Mädchen . Während im letzten
Friedensjahre das Durchschnittsgewicht der in
dieser Anstalt geborenen Kinder für Knaben 3400
Gramm , für Mädchen 3200 Gramm betrug , er -
gibt sich als Durchschnittsgewicht im zweiten
Kriegsjahr für Knaben 3337 Gramm , für Mädchen
3200 Gramm , also sind keinerlei in Betracht kom-
mende Abweichungen festzustellen . Für die Kör -
perläng « war dieDnrchschnittszahl im Jahre 1913
für Knaben 51,07 Zentimeter , für die Mädchen
50,28 Zentimeter . Die entsprechenden Zahlen im

Die Benutzung der
zur Beförderung der
die Anwendung von

zweiten Kriegsjahre sind für die Knaben 50,22
Zentimeter , für die Mädchen 50,0» Zentimeter .
Wenn auch diesen Beobachtungen eine verhältnis¬
mäßig kleine Statistik zugninde liegt , so haben sie
doch^Slllgemeingcltung , da die Ernährung in Ber -
lin -Schöneberg durchaus der durchschnittlichen
Kriegsernährung entspricht .

Die ersten Bogenwaffeu .
Schnellkraft eines BogenS
Pfeile ist iveit jünger als
Pfeilspitzen selbst . Die spitzenartigen Steit -̂ und
Knochengeräte , die wir bekanntlich bereits aus der
älteren Steinzeit besitzen , wurden vermutlich in
jenen ältesten Zeiten an Wurfspeeren befestigt .
Den Bogen darf man erst für Zeiten als vorhan -
den ansetzen, , in denen er gefunden wurde . Ztach
unseren bisherigen Funden wäre er dann , wie
Prof . B . Adler im „Anzeiger für schweizerische
Altertumskunde " darlegt , als eine Errungenschaft
des Menschen der Pfahlbauzeit , also der jüngeren
Steinzeit , anzusehen . Aus dieser prähistorischen
Epoche sind einzelne Stücke in der Srlnveiz und am
badischen Bodenseeufer entdeckt worden . Der sehr
kunstlos , aber mit Verständnis für die Krastent -
Wicklung gebaute Bogen ist gestreckt bis VA Meter
hoch . Die Wahl des Holzes beweist Vertrautheit
mit dem Walde : alle 5 Stücke bestehen nämlich aus
dem zähesten und solidesten unserer Waldhölzer ,
dem Erlenholz . Weiterhin mnß aussallen , daß nicht
ein Ast für diesen Zweck hergerichtet wurde , son-
dern die viel schwierigere Herstellung ans dem
Stammholz vorgezogen wurde . Die Erfindung
dieser Schuhwaffe hatte zugleich den Gebranch von
Armschutzplatten aus Leder , Geflechten usw . zur
Folge , die wohl imstande waren . Hand und Puls -
aber zu schützen . Der Pfahlbaumensch der Voral -
penländer . der Metalle überhaupt noch nicht
kannte , fertigte sie aus geschliffenem Schiefer , der
wahrscheinlich mit Tragbändern versehen war .
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der gestrigen DonnerstagSsitzung unterbreitet
worden . Welche Beschlüsse der Bundesrat über
fixe zu unternehmenden Schritte gefaßt hat , ist
bis zur Stunde noch nicht bekannt .

Die diplomatische Aktion der Entente findet in
der Schweizer Presse verschiedene Beurtei¬
lung . Während die Basler „Nat . Ztg .

" meint ,
daß es sich bei den Verhandlungen , die nun je-
denfalls angeknüpft würden , nicht um autzervr -
denilich wichtige Kragen handeln werde , sondern
vielmehr um einzelne Nebe « fragen , halten
die „B a o l . Nach r .

" dafür , daß seit Ueberrci -
chnng der deutschen Note im Juni dieses Jahres
in den Beziehungen der Schweiz zum kriegfüh¬
renden Ausland wohl kein Ereignis mehr ein -
getreten sei , das an Bedeutung dieser
n e n e st c n Note Frankreichs , Englands und
Italiens gleichkäme, ' es unterliege keinem Zwei -
fcl , daß die Note die wirtschaftliche Situation
überaus kritisch gestalte , wenn es dem Bundes -
rat nicht geling « , hier oder dort » der auf beiden
Seiten Konzessionen zu machen . lZens . Khe .)

Der Schweizer Einfuhrtrust .
Bern , 10. Nov . Der Berner „Bund " macht die

aufsehenerregende Mitteilung , daß die „S . S . S ." ,
der von der Entente geschaffene ^ Einfuhrtrust , in
einem Rundschreiben an alle Syndikate die Be -
stimmung aufgestellt habe , daß S . S . S .-Waren
zur Ausfuhr einer Bewilligung der S . S .
S . bedürfen , gleichviel , ob sie unter dem bnndes -
rätlichen Ausfuhrverbot stehen oder nicht .

„Das heißt , sagt der ..Bund "
, nicht mehr und

nicht weniger , als daß sich die SSS die Nolle einer
N e b e n r e g i e r u n g anmaßt , indem sie den Ber -
kehr jener Waren , die gar nicht unter Ausfuhr -
verböte fallen , von sich aus einer Kontrolle unter -
zieht , was gleichbedeutend ist mit dem Erlaß von
Ausfuhrverboten ans eigener Machtvoll -
kmnmenheit neben denjenigen , die vom Bundesrat
verfügt wurden . Nun fehlt nur noch , daß die
Syndikate » nd die SSS auch noch Ausfuhr -
gebühren erheben , die Waren damit weiter
verteuern und dem Staate die Einnahmen
verkürzen . Solche Absicht scheint in
dem erwähnten Zirkular bereits angedeutet
zu sein . Man fragt sich mit Recht , ob
die SSS . als Einfuhr - oder Ausfuhrgesellschaft
gegründet wurde , und man würde sich wundern ,
wenn der Bundesrat den Uebergriff gutgeheißen
hätte .

"
Die schweizerische Gesellschaft für chemische In -

dustrie hat bereits in einer Eingabe an den Bun -
desrat nachdrücklich gegen die Neuerung pro -
testiert , die auch eine unerträgl ' ^ e ^ - sdeh -
nnng der H a n d e l s s p i o n a g e mit sich brin -
gen müßte . ( Frkf . Ztg .)

*

Die amerikanische Regierung und der Papst zur
Errichtung des Königreichs Polen .

Haag , 10. Nov . Nach Meldungen aus Wafhing -
ton , wird die amerikanische Regierung
erst nach dem Ende des europäischen

Krieges sich über eine eventuelle A n e r k e n -
nnng des Königreichs Polen äußern .
Der Papst nimmt angeblich die gleiche Stellung
ein .

Griechenland und die En'enke.
Besetzung der Insel Syria durch die Alliierten . —
Neue Forderungen der Entente ? — Der Fall kialli -

machiotis .
sEigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 10. Nov .
Havas meldet ans Athen , französische Be¬
satzungen hätten am Mittwoch vormittag von der
Insel Syria Besitz ergriffen . Freiwilli -
genabteilungen Hütten die Schiffe der leichten
Flotte der Insel und das Arsenal von Lcros , das
die Munitionsdepots für die Flotte enthalte , b e
schlagnahmt . — Dem „Corriere della Sera "

zufolge ge .) t das Gerücht , daß die „s ch u tz -
mächt e" von der griechischen Regierung die
llebergabe der gesamten Artillerie
samt der Munition und von 60 000 Gewehren , so¬
wie die Errichtung des serbischen Re -
gierungssihes in Bolo verlangt hätten .
Die Antivenizelisten würden dafür halten , daß ,
wenn sich diese Forderungen verwirklichen sollten ,
Venizelvs mit seinen Truppen in Alt -Griechen -
land einmarschieren und sich in Athen niederlassen
würde . — Der von den Alliierten verhaftete Abge -
ordnete Ka l l i m a ch i o t i s ist lt . „Matin " auf
das britische Konsulat im Pyräns geführt worden .
Der Abgeordnete hat beim griechischen Justiz -
minister Beschwerde gegen das Vorgehen gegen
ihn eingelegt . Er erklärte , nicht der Urheber der
ihm zur Last gelegten Briefe zu sein , und ver -
langte eine Untersuchung . iZens . Khe .)

Verhaftung eines griechischen Abgeordneten .
Genf , 10. Nov . Wie der „Matin " ans Athen

meldet , wurde der Abgeordnete Kallimafsi -
Otis , der beschuldigt wird , feindlichen Untersee -
booten Lichtsignale gegeben zu haben , verhaf -
t e t und nach dem englischen Konsulat im
Piräus übergeführt . Mehrere Personen , darunter
ein ehemaliger M i n i st e r , werden als
Mitschuldige des Abgeordneten Kallimassiotis
bezeichnet . ( W .B .)

Amerika.
postverkehr nach Amerika durch die A-Vooke.

Postverkehr nach Amerika durch U-Boote .
Neuyork , 8. Nov . «Funkspruch des Vertreters

von W .B . ) Bei Besprechung der Meldung , daß
die Postdirektion bereit sei, den Vorschlag anzn -
nehmen , Post nach Deutschland mit U n -
t e r f e e b o o t e n zu schicken , sagt „Neuyork
World " in einem Leitartikel :

Geschwindigkeit gibt es nicht mehr , die schnellen
Dampfer liegen in den Häsen oder dienen zu
Truppentransporten , die langsameren Schiffe , die
auf der Fahrt sind , können keine Geschwindigkeit
garantieren , wenn sie gezwungen werden , briti -

sche Häfen anzulaufen , um dort eine ungesetzliche
Zensur durchzumachen . Die „Deutschland " würde
die Geschwindigkeit der Briese sehr vergrößern ,
die bisher drei bis vier Monate zur Reife zwi -
scheu Berlin und Neuyork brauchen , wenn sie
überhaupt ankommen . Als Krieaseinrichtnng bie-
tet das Unterseeboot einen Ausweg aus den Quä -
lercien der Einmischung und aus den Verzöge -
rungen . Es ist wohl wert , einen Versuch mit der
„Deutschland " zu machen .

Amerikanische humbug -ZNeldungen .
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 9 . Nov .
Wie sich in den Augen der Amerikaner uusere

Verhältnisse spiegeln , dafür ist bezeichnend eine
Meldung , die sich vor einiger Zeit ein großes
Neuyorker Blatt aus Amsterdam tele -
graphieren ließ . Danach sollte in Deutschland eine
Bundesratsversügung erlassen sein , die die Städte
und Gemeinden von über 40 000 Einwohnern
zwingt , alle Rückstände aus den Küchen und
Haushaltungen zu sammeln , die bann in einer
Regierungsfabrik in kondensierte Nahrung für die
Refervetruppen in der Heimat verwendet würden .
Ein Kommentar ist wohl überflüssig .

Ler Seeweg.
Versen « .

lEigener Drahtbericht .)
Basel , 10. Nov . Der italienische Dampfer

„B e r t u n n o" (3239 Bruttoregistertonnen ) ist
am 30. Oktober versenkt worden . Der italic -
Nische Dampfer „F e s e l" ( 1906 Bruttoregister¬
tonnen ) wurde durch ein deutsches U - Boot im
Mittelmeer versenkt . ( W .B .)

London , 9. Nov . Lloyds melden : Der britische
Dampfer „S ynnfide " ist versenkt worden .

Christiania , 10 . Nov . Nach einer Mitteilung
an das Ministerium des Aeußern wurde der
Dampfer „T u l a u g" am 7 . November von einem
deutschen Unterseeboot vor Kap Le Havre ver -
senkt . Ein Boot mit dem Kapitän und 3 Mann
traf in Havre ein . Das zweite Boot mit dem
Steuermann , Maschinisten , Koch und 2 Heizern
wird noch vermißt . ( W .B .)

Ausgebracht .
Hamburg » 10 . Nov . Der norwegische Dampfer

„ P l u t o"
, von Norwegen nach Frankreich be-

stimmt , ist mit Bannware auf der Nordsee von
einem deutschen Kriegsschiff angehalten und
abends nach Hamburg aufgebracht worden .
(W .B .)

Letzte RachrWen.
Stuttgart , 10. Nov . ( Eig . Drahtbericht .) Ein

Betrüger , der sich Paul König aus Karls -
ruhe nannte , hat im Oktober d . Is . verschiedene
norddeutsche Firmen um annähernd 100 000 M ge¬
schädigt . Der angebliche König schloß mit den

Firmen Verträge auf Lieferung von Sei ^
unter der Bedingung , daß für die Rech«1u

^
betrüge Akkreditive bei einer Bank gestellt
den . In der Folge brachte König statt Scitt
erde zum Versand u . erhob die Depots öeßcn ,
zeigung der Duplikatfrachtbriefe . Der Krlw >

Polizei Stuttgart ist es gelungen , den Tat « ,
der Person des Kaufmanns Friedrich Spi «^ ^ .
geb . am 4. Februar 1873 in Griefen , bisher ' j,
hast in Ealnbach , Oberamt Neuenbürg , zu cr - ;<
teln nnd am 9. November hier festzunehmen -
größte Teil des erbeuteten Geldes ist beim'm '

Einige Missetäter sind inzwischen festgenow
worden .

vom Wetter.
Wetterbericht des Zentral bureaus für
logie und Hydroaravbie vom 10. November ^

Voraussichtliche Witterung am 11 . November -

Teils heiter , teils neblig , Nachtfrost .
W i I»erungSbe» dach tungen » . 'jtteteora . cn . Sntto i
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Bei einem Stunnangriif an der Spitze seiner
Kompagnie staib den Heldentod iür unser Vater¬
land

Herr Leutnant d . Res .

Willy Stein
Inhaber des Eis . Kreuzes u . des Ritterkreuzes

II . Klasse vom Zähringer Löwen .

In sto 'zer Trauer gedenken wir der hervor¬
ragenden Eigenscliait . n dieses tapteren , pflichtireuen
Offiziers und treuen Kameiaden . Sein Vorbi .d
wird uns unvergeßlich sein .

Im Namen des O fizierkorps :

Hay , Oberstl und Kommandeur
eines lnf. - Regts>

Danksagung .
Für die vie 'en Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheide i unserer lieben Mutter

Mine Doldt WZ.
geb Pfeifer

sajen aufrichtigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen .
Karlsruhe - Mühlburg , den 9 November 1916.

Für die vielen Beweise herzlicher, wohltuender
Anteilnahme an unserem schweren Verlust sprechen
wir im Namen der trauernden Hinterb .iebenen
unseren wärmsten Dank aus .

Karlsruhe , den 10. November 1916 .
Karlstiaßi 66

Dr . med . Otto Kraus .
Erich und Lilli Kraus .

= == == liefert rasch und billig ---------- - -Trauernree
a & fernspr . 297 Karlsruhe i . B . Ritterstraße 1

ersä« werden in kü rzester
Zeit gefärbt .

Färberei M . Weiß (L Gärtner)
Blumenstraße 17 Telephon 2866 .

Gottesdienste 12 . Nov .
Ernte - und Dankfest .

lkvangrlischc Stadlgcmcinde ^
Stcdtkirchc . !49 : Militär -

orttc - b Olarnifonoif Sturm
10 : Stablpfarrer Kühlcwcin .
K12 : Christen ! . Stadlpfarrer
Kühlewein .

Kleine Kirche . Ig : Kinder -
ooitcsbicnft Stabtim lliapp
/2l2 : Cliristenl Svivred Fi¬
scher. 6 : Pfarrer Brand .

Schloizkirche. 10 : Hoipred
Fiicher .

Jolmnneskirche . !4lö Uhr :
Stadipsr . Oindenlang . 'All :
Christen ! . Stadlpfr , Hinden -
lana . V12 : Si :nbernottc8li :cnft
Stadtpfarrer Hesselbacher . 8 :
Pfarrer Brautz .

Chrisinskirche . 10 : Stadt -
pfarrer Schillina . YA2 : il .n*
dergottesd . Stadtpsr . Nohde .
6 : Stadivikar Lutz.

Gemeindeliaus d. Weststndt .
10 : Stadtvikar Lutz. K12 :
Christen ! . Stadtpsr . Schillin « .

Lutlierkirche . ^ 10 : Stadt¬
psr . Weidk .Wtüer . 'All -, Kin - i

dergottesd . Stadtpsr . Weide¬
meier . 6 : Stadtvik . Müller .

Stadt . Krantcnliaus . ! ! :
Stadtvikar Lautenschläger .

Tiakonisscnimu ^ lirchr . '■8m
10 : Hilssgeistl . Sitzler . Abds .
>»8 : Pfarrer Katz . — Montag
u . Freitag , abds . K8 ; Kriegs -
andacht .

Ludw . - Willi . -Krankenlicim .
5 : Hosprcdiger Fischer .

Karl - FrirLr . - tiicdachtnisk .
<Sladll Mühlb - i KälO; Gol -
teeb . Stadlvik . Miss . Zimmer .
% 11 : Kindergottesd ^ Stadiv .
Miss . Zimmer . Abds . 8 : Got -
resdicnstl . Versamml . d . Ev .
Bundes . Prälat D . Schmitt -
hemier .

Leiertlirim : 0 : Stabtvikar
Lautenschläger ^ Anschließenb
Cbriitenlebre .

Abcndandackitcn .
Schloßlirche Donnerstag d
Kleine Kirche . Mittwoch 6
Johaiineslirche . Donners¬

tag b Ut)i
Ctiriftuskirche DienStag b.
Lutlierkirche . Mittwoch 8 .
Karl - Friedrich - Gedächtnis -

fttdic iStabtt . Mühlb . ) Don¬
nerstag 8.

Beiertlieim Donnerstag s
Gebächtnisgottesb . f. F . Fink .

Vercinsangelcgcnheitcn .
Evg . Gemeindeliaus . Gei -

bcITtr 5 ( Stiibtt Müfilburfli
Mittwoch , 15 . Nov . , adbs . 8 :
iüereinigung koniirm Södne
Stadtv Missionar Z : mmer
— Freitag , 17 . Nov . , abds . 8 :
Vereinig konfirm . Töchter
Dekan Ebert .

Evang . Stadtmission , Vcr »
einshaus . Adleritr 23 12 ;
Kindergottesd Stadtm . Lie¬
ber V, \ 2 \ Kinbergotte ?b enit
in der Johanneskirche Pfar¬
rer Brauh . 'A12 : Kindergot -
tcsdienst in der Diakoniisen -
hauskap . , Hilssg . Sitzler : 3 :
Iungfrauenverein v . Frl .
Schweickert , Zähringerstr - 45 ;
4 : Jungsrauenverein v . Frl .
Weber , Erbprinzenstr . 12 : 4 :
Iun « frauenver . b . Schwester
jene , Adlerstr . 28 ; 5 : Abend -
gottesd . . Stadtm . Lieber : 8 :
Blankreuzversamml . Stein -
str . 31 . — Mittwoch 8 : Bi -
delst . , Stadtm . Lieber , Pre -
diaiausgabe . — Donnerstag ,
nbbs . 8 'A : Gebetsversamml ^
3 Stock . — Freitag , abbs .
S 'A : Vorbereitung sür den
Kindergottesbienst .

Evang . Percinstiaus . Äma -
tienfti 77 Bm II 'a : Sonn -
tagsschule . ?!achin. 3 : Allg .
Versamml Stabtm . Nauber .
Nachm 4 : Jungsrauenverein
Abends VA : Vortrag von
Pfarrer Böhmerle . — Mon¬
tag , abds . 8 : Jugendabteil ..

abbs . 8 'A : Blaukreuzver . —
Dienstag , abbs . 8 : Frauen -
gebetsstunde , abds . 8X : Bi -
belbesprechuM s. Männer n .
Jüngl . — Mittwoch , abends
8 % : Allg . Vers , — Donners¬
tag . abds . 8 : Töchterverein
— Freitag , a ^ - . 8 : Allg .
Verf . , Durlacherstr . 32 . —
Freitag , abds . 8% : Allgem -
Kriegsbestunde .

KfiriftL Verein jung . Män¬
ner E . V. Frommelhaus .
Kreuzstr . 23. Sonntag , 8 :
Vortrag : Mittelalterliche Ge¬
richtsbarkeit . — Dienst , abds .
S 'A : Bibelstunde . — Freitag ,
abds . 8Ä :- Gebeistünde . —
Samstag , nachm . 3H : Zu¬
sammenkunft der Knabenabt .

Evany . - lutb . Gemeinde lalle
Friedbofkapelle . Waidbornitr
10 Ubr : Gottesdienst . Kin -
dertelire nach Schluh des
Hauptgottesdienstes .

Donnerstag , abends 8 l « U . ,
Betstunde : Bismarckstrahe 1 .

Kaili. Stadtgemcindr
St . Stephanskirche 5 '

Frühmesse ; 6 : hl . Messe mit
Monatskomm . für d . Jüng -
lin -gsverein u . die JunlingS -
kongreg . ; 7 : hl . Messe für d.
verst . Mitgl . oer Ew . Anbei ,
und des Paramcntenvereins ;'Ati : Militärgottesd . m . Pre¬
digt : 3410 ; Vauptgottesd . m.
Hochaint und Predigt : 'A12 :
Kindergottesd m . Predigt ; 2 :
Christen ! , für die Jüngl : 3 :
Vesper : M4 : Versamml . für
den Mütterver . ; 6 : Kriegsan -
dacht mit Segen . — Diens¬
tag li . Freitag , abenbs 'AT :
KricgSand . mit Segen .

Altes St . PinzentiuSkiaild
YCr. Austeil , der hl . Komm . ;
7 : bl . Messe ; 8 : Amt ; !4ö ;
Herz Marien - And . mit Seg .

Liebfraurnkirchc. 6 : Früd -
messe mit Monntskomm . der
Jung ' r . ; 8 : deutsche Sin <zm .
mit Pred . ; 'A \ 0 : öauvigot -
teSdienst mit Amt u . Pred . ;
II : K -ndergottesd . mit Vred ;
V<2 : Christen ! , f . d . Jiingl . ;
!^3 : Herz ^ efu - Andacht ; 3 :
Verf . des Mütterver . : 7 : Sil»
'erfeelcnnrbacfit . — Freitag ,
abbs . 349 : kirchl. Versamml .
der Jünglinge .

St . VcrnharbuSfirdic : fi
Frül ' in . ; 7 : hl . Messe u . Ge¬
neralkomm . d . Männerkongr . :
8 : dtsche . Singm . mit Pred . ;'A10 : Hnuptgotte ? d mit Hoch¬
amt u . Pred . : ll : K -ndergot -
H' Sd . mit Pred . : 2 : Christen ! ,
für bie Mädcken : X3 : Herz
Jefn -Anb . : 3 : Müttervereins -
verfamml . ; 6 ; Kriegsanb . m.
Segen .

St . Bonisatinskirche . 6 :
Fniiimeffe u . Generalkomm ,
der Jungsr .- Kongr . ; 8 : dtsche.
Singmesse mit Pred . ; 3410:
Hauptgoltesd . mit Hochamt u .
Prcd . ; 3̂ 12 : Kinderaoitesb .

mit Preb . ; 2 : Chrilten ^ st .
Mäbchen ; 'A3 : » AI
Bruderschaft ; 3 :
der Jungsr .-Kongr . w ' -
6 : Bittand , und

St . Peter , u .
6 : Beichtgel . ; 'AT-
K7 . 3Al 'A8 : AusteU .
Komm . ; ÄS : dtsche -
mit Generalkomm . d . HM
srauenkongreg . ;

'/ *" '• ZjA
Singm . mit Pred .
Spital ; 'A10 :
mit Pred . ; >il2 :
tesdieni 't m . Pred . v A . j
stentehre für die Mab« - ' M
Herz Jesu - Anb . ; ' ifl;I
der Jungsrauenkongr ^ ' Zck
Preb . ; 6 : Kriegsand . ltl

VeiertOeim . St .
6 - Beichtgel . ; M '-jToVt '
mit Austeil , der hl-
vor u . nachher Monat ° j„ j-
der Mädch . u . Jungfr -.
befond . der Jungfr ^^

Pxe^
8 : dtsche . Singm . mu gfl
K10 -: Hnuptgottesd . Ä .r jftC':
amt u . Preb ;
lehre für die Jüngl -
Jesu - And . mit
Vers , der Jungtr .- ^ ^ -
Predigt .

Riivvurr <St
6 : Beichtgel . :
mit bl . Komm . ; < i"
mit Pred . ; 2 : B ' ttc>n° ^^
Segcn : 7 : Arnien ^
Andacht . y >ffl

Grlinwinkel . ®'- , ^ru6'
Hl : Beichigel :
mit Monatskomm - dc
frauenkongr . : M ] ®: , .
Singm . mit
Cbristenl für die
Her , Jesu -And . ff ' Ljt . j6 : Bittand . mit « eg?

Taxlanden . Dcil ' ^ . ^
6—8 : Beichtgel . : , U0^ : «
munionm . lMona ."

. g .
' ..

die Jüngl .l : 8 :
messe mit Prcb ^. ßfitA :
mit Pred : ^ 2 : „ jj (
2 : Herz Jesu -And . um c
7 : Nosenkranzand . t"
Krieger . —' . jn^ ;

Alt . fintli ftf/lo
11'

iAilferstekinng ^ k' r^
Geistl Rat Bodenn ^

" rT ?)!k' , !»'
RriebcnSfirA ' f.!-

iien -Gcmrindr a, „s ^it ü
>! -

Vorm . K10 :
Abendmahl .

'
,c.

kindergottesd . 5' yfttf
Preb . u . M ; lßlÄ rB Ä
Abds . 'A9 : L '.chtb! !^
Unsere Missionen "

^ !
— Mittwoch , abds -
bel. u . Gebeistünde-

I ZionSkirchc 4
frfiaft . Be . ertb -Ä .
'A10 : Predigt . »'

%9 : Gebetsvers -
tag . abds . / . S :
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